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Tagesspiegek
Im Ianuur finden im Reichsarbeiksrmuisierimn wieder

Verhandlungen über eine neue Erhöhung der BerMrbeiter.
löhne statt.

Mussolini Heck Mitteilen lassen, daß er nickst nach Paris
kommen werde, wenn England nicht auf die Verbomdsschul-
den verzichtet und die Verbündeten sich über ihr Vorgehen
einigen . Er habe so viel Wichtiges in Rom zu besorgen, daß
er seine Zeit nicht in Paris vertrödeln könne. Er begnüge
sich, sich durch die Botschafter in Paris und London vertreten
zulasten . - - " " —

Quälereien ohne Ende"
Ingolstadt und Passau — sie verschwindenimmer

noch nicht aus den Spalten unserer Blätter . Die Reichs¬
regierung hat „gesühnt", was nur auch möglich war,
Nach unserer Auffassung weit über Gebühr. Eine Mil¬
lion Goldmark (jetzt etwa Milliarden Papiermark )!
Wahrlich eine reichliche, um nicht zu setzen, unsinnig groß«
Sühne für Anrempelungen auf der Straße , wobei einem
Offizier die Nasenhaut ein wenig geritzt wurde. Aber eitl
Offizier der hohen Entente -Kommission ist etwas anderes
als ein gewöhnlicher Boches.

Also das Deutsche Reich bezahlte dis Million Goldmark.
Und die hohe Votschafkerkonferenzbescheinigte mit Not«
vom 20. Dszcrnber die Zahlung . Aber — rnit folgendem
Zusatz:

„Es muß absolut klar sein, Laß die von der deutschen
Regierung ausgesprochenen Entschuldigungen sowohl im
Namen der Reichsregierung als auch im Namen de«
bayrischen  Regierung und der lokalen Behörden vor
Passau und Ingolstadt  ausgesprochen sind."

Es sei daher der Text dieser Entschuldigung -amtlich in der
Presse zu veröffentlichen und dabei zum Ausdruck zu brin¬
gen, daß sie für die bayrische Regierung und die Lokal¬
behörden von Passau und Ingolstadt mitgelten. Außerdem
müsse berichtet werden, ob die Sühnemaßnahmen tatsäch¬
lich und vollständig ausgesührt worden seien, namentlich
wie es mit der amtlichen Enthebung und dienstlichen Ver¬
wendung der verantwortlichen Polizeibeamten, der in
Frage kommenden Offiziere und des Leiters der Munitions-
anstalt gehalten worden sei.

Nun siehe, Frankreich — denn der treibende Geis!
dieser Note ist Poincare,  auch wenn sie formell dev
Kopf der Botschafterkonferenz trägt — läßt nicht locker.
Am liebsten wäre es diesen Herren gewesen, wenn wir dir
Million glatt ab gelehnt hätten. Das wäre eine „Verfeh¬
lung" im Sinn des Versailler Vertrags gewesen, also «i»
greifbarer Vorwand zu „Sanktionen ", womöglich zur längst
beabsichtigten Besetzung des Ruhrgebiets.  Denn
daß die Herren Clemenceau, Poincare , Millerand , Bordier
so etwas im Schilde führten und heute noch führen, da«
sieht bombenfest, und wenn sie es auch hundertmal ab¬
leugneten.

Und dann die Sache wegen Bayern ! ^ Alles lauf!
hinaus auf eine Entzweiung zwischen Berlin und München
und damit auf eine Zerstückelung des Deutscher
Reichs.  Erst dann ist Frankreichs Raserei befriedigt
Erinnert man sich noch an Varthou  und wie dieser di«
Ablehnung des Versailler Vertrags begründete? Man
hätte , meinte er damals , nicht mit dem Deutschen Reich, son¬
dern man hätte mit Bayern , Württemberg , Hessen, Preußen
kurz mit den einzelnen Bundesstaaten Verträge abschließe»
oder besser ihnen solche diktieren sollen. So aber habe mar
nur zur Befestigung und Verewigung des Bismarck'scher
Werks von der Reichseinheit briaetragen.

Was wird nun die Reichsregierung tun ? Hoffentlich
wird sie aus diese neuen Quälereien mit einem lauten unt
runden „Nein" antworten . Was die Neichsregicrung er¬
klärt hat, das hat sie verfassungsgemäß selbstverständliih
auch für Bayern und für jede deutsche Stadt und für jeder
deutschen Reichsangehörigen getan. Es ist genug an einsi
Entschuldigung und Demütigung. Wir sind satt den fort-
gesetzten Fußtritten , mit denen dieser blindwütige Poin-
care uns traktieren will. —

Dann war noch etwas ! G c g e n li ste h e r a u s ! Uw
ser neuer Reichskanzler soll einmal alle die Untaten unk
Schandtaten , die nacherwiesenermaßen weiße und schwarz«
Franzosen und Belgier im besetzten Gebiet, auch seinerzeit
in Oberschlesien, an Deutschen verbrochen hatten, di«
„Sühne ", die wir für die einzelnen Fälle erhielten, und di«
von Deutschen begangenen und geahndeten Straftaten , i»
einwandfreier Weise zusammenstellen, sie der hohen Bot¬
schafterkonferenz und dem Völkerbund vorlegen und allen
zivilisierten Völkern Mitteilen.

Die Welt soll endlich einmal erfahren, was nicht alles
sich das deutsche Volk von brutalen „Siegern " gefallen lassen
muß . . M. lh

Die Maske Poincares
Im englischen Unterhaus ist der Verdacht ausgesprochen

worden , mit den Ruhrplänen  sei es Poincare gar nich!
ernst ; sie seien nur eine Maske für seine wirklich«
Politik , die ouf die Abtrennung der Rhein¬
land  e ziele. Das ist ohne Zweifel richtig. Poincare weiß
ganz genau, daß die öffentliche Meinung Englands keiner
englischen Regierung erlauben würde, in seine Ruhrplän«
einzuwilligen, und wenn er sie trotzdem wieder hervorholt,
so kann der Grund nur der sein, seine Rheinpläne  um
so sicherer Lurchzudrücken. Hier liegt die Hauptgefahr . Der
Engländer weiß' allgemach genau, was eine französische Be¬
setzung des Ruhrgebiets , die Frankreich 60 v. H. alles Eisens
und 69 v. H. aller Kohle Europas in die Hände spielen würde,
auch für England bedeutete; er versteht aber nicht annährend
so gründlich die große wirtschaftliche und politische Bedeutung
des Rheinlands , und der Widerstand wäre daher geringer,
mit dem eine englische Regierung zu rechnen hätte , die dem
Streben Frankreichs, den Rhein Schritt um Schritt unter
seine Herrschaft zu bringen, nachgeben wollte.

An sich fielen natürlich die französischen Rheinpläne nicht
weniger als die Ruhrpläne unter Bonar Laws bekannte Be¬
stimmung des Unzulässigen, die er mit den Worten aussprach:
„Wir können keinem Unternehmen gleichmütig zusehen, von
der uns wahrscheinlicherscheint, oder von der wir glauben,
daß sie die Wirkung haben würde, nicht Entschädigungen zu
bringen, sondern es schwieriger zu machen, sie zu erhalten,
oder sie vielleicht ganz unmöglich zu machen." Denn Deutsch¬
land könnte den Rheinplänen Poincares so wenig zustimmev
wie seinen Ruhrplänen , und ihre Ausführung würde Deutsch¬
lands Zahlungsfähigkeit und Kredit einen weiteren vernich¬
tenden Schlag versetzen. Man darf aber nicht vergessen, daß
schon auf der Londoner Konferenz ein Vermittlunasvorschsac
englischerseits nicht unbedingt abgewresen wurde,- der daraus
zielte, zwischen dem Fälligkeitstag 15. Januar und ein«
etwaige Besetzung des Ruhrgebiets eine Zeit einzuschalten,
mit der Bestimmung, die Besetzung des Nuhrgebiets solle er¬
folgen, wenn Deutschland in dieser Zwischenzeit gewisse Be-
dingungen des Zahlungsaufschubs nicht erfüllen würde. Uni
was noch gefährlicher war , Bonar Law hatte sich damals be¬
reit erklärt , die „produktiven Pfänder ", in die zu willige»
Lloyd George im August abgelehnt hatte, in wohlwollend«
Erwägung zu ziehen. Damals wurde die Lage dadurch ge¬
rettet, daß Poincare sich mit dem, was er im August ge¬
fordert hatte, nicht zufrieden geben wollte, sondern auf Lei
Ruhrbesetzung bestand. Hat ihn Kriegsminister Derby nu»
überredet, auf den damaligen gefährlichen Verrnittlungsvor-
schlag zurückzukommen?

Die Amerikaner in Afrika
Am 28. Oktober 1921 wurde in Washington zwischen dem

Präsidenten King  der westafrikanischen Negerrepublik Li¬
beria und dem Staatssekretär Hughes der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika ein Vertrag unterschrieben, Lurch den sich du
Vereinigten Staaten verpflichteten, der Republik Liberia ein«
Anleihe von 5 Millionen Dollar zu gewähren. Der ameri¬
kanische Kongreß hat den Vertrag noch nicht genehmigt. Dei
Vertrag bedeutet mehr als ein bloßes Geldgeschäft der ameri¬
kanischen Republik an ein politisch ohnmächtiges Gemein¬
wesen; er beleuchtet die weltpolitischeHaltung der Vereinig¬
ten Staaten überhaupt als ein Hinübergreifen au!
einen Erdteil,  der bisher ausschließlich europäi¬
scher  Kolonialbegehrlichkeit Vorbehalten war . Bestürzung
herrschte in französischen Kolonialkreisen, als im März 192i
die Bedingungen bekannt wurden.

Liberia grenzt im Westen an die altenglische Kolon«
Sierra -Leone, liegt im übrigen eingebettet in den beider
französischen Kolonien Französisch-Guinea und Elfenbeinküste
Liberia zählt 1 500 000 Bewohner auf 95 000 Quadratkilo¬
meter, ist reich an Holz, Palmkernen und Kautschuk, biete
vorzügliche Anpflanzungsmöglichkeiten für tropische Erzeug
Nisse, birgt an Bodenschätzen Eisen, Zink, Kupfer, Diamanter
und Gold. Als Deutschland infolge des Weltkriegs aus Li-
beria ausschied, gingen die Vereinigten Staaten unter der ge¬
schickten Leitung des amerikanischen Geschäftsträgers Burdy
Professor an einer der zahlreichen amerikanischen Universi¬
täten , darauf aus , das liberische Geschäft allein zu machen
ohne Frankreich und England . Liberia war ursprünglick
als eine Niederlassung frei-gelassener amerikanischer Sklave:
von den Vereinigten Staaten gegründet worden. Allmählich
erlangte Burdy maßgebenden Einfluß. So erklärte Liberi«
erst am 4. August 1917 den Krieg an Deutschland, nachden
die Vereinigten Staaten in den großen Streit eingerreter
waren . Im Lauf des Kriegs hatte Liberia ein wirkliche«
Kriegsereignis : am 10. April 1918 bombardierte ein deutsche«
Tauchboot mit gutem Erfolg die französische drahtlose Sta¬
tion in Monrovia . Liberia nahm auch an den Friedensver¬
handlungen teil, Unterzeichnete die Friedensurkunde.

Nach dem Krieg vcrf. cht« Frankreich, Len amerikanischer
Einfluß zu,bekämpfen, mit dem Erfolg, von Amerika gänz

llch mattgesetzt zu werden. Aehnlich, und doch ganz ander«
erging es England ! Der englische Zollkontrollen,: trat End,
Dezember 1919 seinen Heimaturlaub an und kehrte nicht mehr
nach Monrovia zurück; sein Posten blieb unbesetzt. Bereit«
-auf der Friedensversammlung hatte England eine auffallend,
Neutralität gegenüber den amerikanischen ' Ansprüchen a»
Len Tag gelegt. Aufklärung brachte dann ein Artikel de«
„Temxs " vom 19. Dezember 1919. England hatte sein In¬
teresse an Liberia zu Gunsten der Amerikaner gegen Zuge¬
ständnisse in Nordpersien aufgegeben; insbesondere hatte fick
England verpflichtet, die liberische Angelegenheit nicht voj
den Völkerbund zu bringen . Später verlor England da«
nordpersische Einflußgebiet Lurch den Einfluß der Bolsche¬
wisten; der Schah kündete den englisch-persischen Vertrag
So hatten die Amerikaner bei dem Präsidentschaftswechsei
des Jahrs 1920 freie Hand. Unter dem cschutz des Sternen,
banners wurde King zum schwarzen Präsidenten gewählt
, Die Bedingungen der amerikanischen Anleihe sind sehr

schwer. Die Anleihe dient der Abstoßung der alten Schulden,
namentlich der englischen und französischen, der wirtschaft¬
lichen Erschließung des Landes nach den Plänen einer ameri¬
kanischen Finanzkommission, ernannt vom amerikanische»
Bundespräsidenten . Diese Kommission ist nunmehr die höchst«
Macht im Lande, genießt besondere Rechte, Steuerfreiheit , iß
unabsetzbar. Sämtliche Verwaltungsmaßnahmen der liberi-
schen Regierung , soweit Finanzverhältnisse berührt werden;
unterliegen der Genehmigung des Kontrolleurs . Sämtlich«
Einnahmen des Landes dienen als Pfand für Kapital und
Zinsen. Gesetze, die der Anleihe nachteilig werden könnten,
dürfen nicht beschlossen, Konzessionenohne Genehmigung de,
Kommission nicht erteilt oder erweitert , fernere Anleihen
nicht ausgenommen werden. Der jährliche Haushalt unter¬
liegt der Genehmigung. Die liberische Landstreitmacht tttti
unter den Befehl von vier amerikanischen Offizieren. Die Be¬
dingungen sind in der Tat die Beschlagnahme des Landes,
und zwar zu einem äußerst billigen Preise.

Im März 1922 stand der Vertrag zur Verhandlung im
amerikanischen Kongreß. Hughes erklärte es für eine Ehren-
angelegenheit der Vereinigten Staaten , Liberia durch ein«
Anleihe zu unterstützen. In der Sitzung vom 28. März 1923
beschloß der Kongreß, die Angelegenheit zu verschieben, um
über die Tragwette der Maßregel weitere Feststellungen zu
treffen. Die Kommission, an die der Kongreß die Ange¬
legenheit zu welkerer Prüfung überwies, hak dem Vertrag
zugestimmt. So dürfte auch der Kongreß die Vorlage an¬
nehmen. Französische Blätter setzen ihre letzte Hoffnung auj
den amerikanischen Senat , der einsehen müsse, daß das neue
Festsetzen Amerikas notwendig neue Verwicklungen mit Alt-
berechtigten zur Folge haben müsse.

Ein Familienzwist im Hause Parma
^Herzog Robert von Parma , der Vater der früheren KZ¬

lerin Zna , hat sein Gesamtvermögen seinem Sohne Elias
von Bourbon Parma  Hinterlasten und für seine letzt«j
Frau , Herzogin Maria Antonia , dis Mutter der Kaiserin
Zita , soMe für seine übrigen Kinder Renten ausgesetzt. Di«
monatliche Rente, die Elias seiner Stiefmutter zu bezahle«
hatte, wurde im Testament mit 20 000 Franken ansgesetzl
und als Witwensitz wurde ihr das Schloß Schwarzau bei
Wien zugewiesen. Bis zum Kriegsende wurde diese Mo^
natsrente von 20 000 Franken mit 19 100 österrrich. Kronen
valorisiert. Seither hat der Prinz trotz mehrfacher Mahnun¬
gen die Summe trotz der ungeheuren Währungsverschlechte«
rung nicht erhöht, so daß die Herzogin sich gezwungen gesehen
hat , ihren Stiefsohn vor dem Zioillandesgericht in Wien zu
verklagen. Nach jetzigem Kurs würden 280 Millionen Kronen
monatlich zu bezahlen sein, wenn dem Klageanspruch Schwei¬
zer Franken zu Grunde gelegt und immer noch 137 445 000
monatlich, wenn französische Franken in Frage kommen. IN
der Klagebeantwortung weigert sich der Prinz , die Währung
anzuerkennen, und plauderte dabei allerlei Familiengeheim-
niffe aus , indem er u. a. behauptet, daß die Herzogin nach Lern
Tode verschiedener seiner Schwestern eigenmächtig deren
Schmuck an sich genommen habe, ohne ihn hierfür zu «nt-«
schädigen. Außerdem sei er nicht in der Lage, seiner Stief¬
mutter mehr als 19100 Kronen monatlich zu bezahlen Der!
Senat kam zu dem Beschluß einer Schätzung des Erbes des
Prinzen Elias nach dem Tod seines Vaters , worauf die Wit¬
wenrente festgesetzt werden soll. Prinz Elias ließ hiergegen
einwenden, daß er nach Spanien zuständig sei. Aber La er in
Oesterreich wohnt und ebenso seine Stiefmutter , so ist die Be¬
rechtigung zum Urteilsspruch für ein österreichisches Gericht
gegeben. Prinz Elias hat während des Kriegs auf dev
Seite Frankreichs  gefachten und dadurch auch seinen
Teil beigetragen, daß die österreichische Krone entwertet wor¬
den ist,- _ - . -

Me ue Nachrichten
Die Holzverfehlung '

Berlin , 28. Dez. Frankreich hatte eine Lieferung voß
55 000 Festmekern geschnittenes Holz bis 30. September
und 200 000 Festmeter Telegraphenstangen bis 30. Novem¬
ber verlangt . Davon waren bis 15. Dezember 35 000 Fesk
meker Schnittholz und 65 000 Festmeker Telegraphensianger
geliefert. 2n Verhandlungen , die anfangs Dezember, mit de,



xiinschaoigungskommiisiongeführt wurden, ermarre « cv vre
deutsche Reichsrcgierung bereit, den Rest bis 31. Mär .-
nachzuliefern. Die französische Regierung ließ sich nicht da
rauf ein, sondern verklagte Deutschland bei der Entschädig
gungskommission, die den bereits gemeldeten und von Dom-
rare längst beabsichtigten . Schuldspruch' der böswilliger
Verfehlung — gegen den Einspruch des Engländers Brad-
bury — fällte.

Bradbury ist nach London abgereist, um der englischer
Regierung über die ungeheuerliche Brutalitäl
und Rechtsverletzung der Mehrheit der Entschädigungskom-
miffion (Frankreich , Italien und Belgien ) Bericht zu er¬
statten.

Fragen der Gewerkschaften
Berlin , 28. Dez. Wie der . Vorwärts ' schreibt, werden

die Gewerkschaftsvertreter , die am Freitag mit den Regie¬
rungsstellen eine Besprechung über die Erfüllung der
Kriegsentschädigung haben, der Regierung fünf Fragen
vorlegen, z. B . wieweit bei der kommenden Ärokpreis-
lerhöhung ein Lohnausgleich auch in der Privakindustrie ge¬
ichaffen werden soll; ob die Regierung Sorge getragen habe,
daß die inneren wirtschaftlichen Maßnahmen in den Mirt-
jschastskreisen keinen Widerstand finden,' ob sie ferner be¬
reit sei, Sachverständige der Gewerkschaften zu hören usu»

Die Amerikaner und die Verräter
v- Koblenz, 28. Dez. Die amerikanische Besatzungsbehörd«
Lat den Sonderbündler Kassine,  der eine Werbeversamm-
stlng zum Anschluß an Frankreich in Ems nicht bei der ame¬
rikanischen, sondern bei der französischen Behörde ange-
lvelüet batte, zu 20 000 »st Geldstrafe verurteilt.

.Abbau " der MMkärüberwachung.
München, 28. Dez. Von der Unterkommission für Mlli-

kärbewachung in Stuttgart bestand bisher eine Zw igstelle in
München. Diese Zweigstelle soll nun aber auch zu einer
eigenen Ankerkommissionausgebauk werden und an Ossi--
zieren 4 Franzosen , 3 Engländer , 2 Italiener und 1 Belgier
erhalten, wozu noch der bekannte Anhang komm: — DaS
versteht also die Botschafterkonferenz unter der . Abbau"
kr Militärüberwachuna.

Donar Law für Sanktionen?
London, 28. Dez. „Daily Mail " erfährt , Donar Law

werde am Montag nach Paris reisen. Je nachdem die Luft
sei, werde er den englischen Entschädigungsplan für die Ver¬
handlungen mit Deutschland vorlegen. England werde bereit
fein, den Strafmaßnahmen beizustimmsn u. sich daran zu be¬
teiligen unter der Voraussetzung, daß die Gesamtschuch auf
einen Betrag herabgesetzt werde, den Deutschland bezahlen
könne.

Württemberg
SkullLar», 28. Dez. Sträflicher Unfug.  Aus dev

Kreisen alter Akademiker wird uns geschrieben: Verschiedene
cu der letzten Zeit der Studentenschaft zur Last gelegte Vor¬
kommnisse veranlassen alte Akademiker, die Oeffentlichkeil
darauf hinzuweisen, daß sich gegenwärtig bestimmte Volks¬
kreise unter dem Deckmantel der Angehörigkeit zu einer stu¬
dentischen Verbindung , zum Teil sogar unter nachgewiesenei
Entwendung von Mützen aus Lokalen, in denen sich Stamm¬
tische von studentischen Verbindungen befinden, auf de:
Straße oder in Lokalen derartig aufführen, daß bei der All¬
gemeinheit Aergernis erregt wird. Die Oefsentlichkeit wirk
von alten Akademikern gebeten, in solchen Fällen den näch¬
sten Polizeiposten um Feststellung der Personalien der ir
Betracht Kommenden zu ersuchen, um endlich einmal diesem
Treiben, durch das zweifellos eine Sabottierung der Stu¬
dentenhilfe von bestimmter Seite angestrebt wird , Einhalt zu
gebieten.

Stuttgart , 28. Dez. Holzpreise.  Die Kleinverkaufs¬
preise für Holz für Dezember sind neu festgesetzt worden:
ll. Für 4. bis 15. Dezember gespalten Tannenholz 2392 »st,
Buchenholz 2822 »st, Bündelholz (in Körben) 221 »st; für 16.
bis 31. Dezember 2770 »st bezw. 3000 »st bezw. 239 »st je
offen vors Haus.

Weilimdorf, 28. Dez. Kriegerdenkmal.  Am letz¬
ten Sonntag fand hier unter starker Beteiligung der Ein¬
wohnerschaft di« feierliche Einweihung des Ehrendeakmals
iür die 121 Gefallenen der Gemeinde statt.

Schorndorf. 28. Dez. Verunglückt.  Der 38 Jahre alb
verheiratete Schaffner Kaspar Baas  von Aale » wurkx
beim Rangieren auf dem hiesigen Bahnhof tödlich verletzt.

Waldhauseni . 28. Dez. Ehrenbürger.  Zr
Weihnachten überbrachte eine Abordnung des Gemeknde-
rats dem Staatspräsidenten Dr. Hieb er  die Urkunde de:
Ernennung zum Ehrenbürger.

Offenhäufeu. OA. Münsingen , 28. Dez. Pferdever-
Leigerung.  Zu der Versteigerung von 12 älteren unk
füngeren Wallachen des Landgestüts hatte sich eins Meng«
Liebhaber eingefunden. Die Preise bewegten sich von 304 OOtz
bis 95S 000 Mark. Den höchsten Preis brachte der dreijährig«
Wallache Verehrer.

Roltwell , 28. Dez. Meihnachks Überraschung
Am Weihnachtsabend erschien ein Herr mit mehreren Kna¬
ben und einem kleinen Wagen vor den Wohnungen vor
Familien , die ebenso reich an Kindern wie arm an Gell
find. Die Knaben sangen Weihnachtslieder und dann wur¬
den allerlei Gaben verteilt . Ohne sich zu erkennen zu geben
zogen die Wohltäter sodann wieder ihrer Heimat zu.

Schwenningen, 28. Dez. Millionen st iftunge»
Dem Oberbürgermeister sind zu Weihnachten zwei großer«
Stiftungen übergeben worden : Von Geh Kommerzienral
Kienzl«  und Fra « 2 Millionen Mark, die unter der Be¬
zeichnung Jakob und Agathe Kieuzle-Stistung unter Aufsicht
Ke» Gemeinderat» yerMÜel « ch woran » dt» Zinsen allzatzo
ich an hiesige arme Mittelstandsangehörige und verschämte
ilrme verteilt werden sollen. Zur sofortigen Verteilung hat
Zeheimrat Kienzle den ev. Stadtpfarrern zusammen 75 000
lllark, dem katholischen Statstpfarrer 25 000 Mark übergebem
— Die Firma Friede . M -authehatim  Namen der Farm,
ren Dr. Mauthe , Dr. Etter und Eugen Schreiber 3 Million
»en Mark für soziale Zwecke einschl. Heimatnot übergeben-

Ochsenhausen, 28. Dez. Gemeinsam in den  Tod,
Die anfangs d« 40er Jahre stehende Frau Baronin von

iMnstekn wurde km Badezimmer und die 2Iskihrige Tocyrev
Baronesse Rose von Hornstein in ihrem Schlafzimmer er¬
schossen aufgesunden. Eine Gerichtskommissiouhat die Unter¬
suchung sofort ausgenommen.

Hochdorfa. Riß, 28. Dez. Uhrendkeb.  Während des
Frühgottesdienstes wurde in dem Uhrenwarengeschäft von
Loses Wohlfahrt  eingebrochen und eine große Anzahl
Neparaturuhren im Wert von mehreren hunderttcmfend Mk.
gestohlen.

Tettnang , 28. Dez. Schwerer Verlust.  Der Pferde-
»esitzer Hack hat einen schweren Schaden erlitten. Bei der
Arbeit in der städt. Kiesgrube wurde ein Pferd durch einen
llnglücksfall so schwer verletzt, daß man es töten mußte. Das
Pferd hatte einen Wert von 1300 000 Mark.

Bom Bodensee, 28. Dez. Der Blaufelchenfang ist zu
Ende. Das Ergebnis deckt nicht einmal die Kosten. Die
Bodenseefischereiernährt den Stand der Berufsfischer nicht
mehr und viele Fischer haben sich bereits einem andern
Lrwerbszweig zugewandt. *

Heidelberg, 28. Dez. Unter den 30 für die 15. Januar
beginnende Schwurgerichtstagung ausgelesenen Geschwornen
befinden sich (zum ersten Mal ) vier Frauen. — Der
oerhafkeke 18jährige Adam P f e i f f er , der mit einem Dolch
den verheirateten Peter Pfeiffer schwer verletzt hatte, hat
sich im Amksgefängnis erhängt.

Heidelberg, 27. Dez. Ein Magen der Straßenbahn fuhr
in voller Fahrt bei Leimen in eine Schafherde hinein und
tötete zehn Tiere aus der Stelle.

Welche Miete ist am 1. Januar 1923 zu zahlen?
Sofern auf ein Miekeverhältnis das Reichsmietengeseh

Anwendung findet, hak der Mieter am 2. Januar 1923
folgende Zahlungen zu leisten:

!. Wenn die Miele monatlich im voraus  be¬
zahlt wird:

60 Prozent der Friedens -Monatsmiete - als Grundmiete,
also:

Grundmieke . 100 Prozent
ferner als Zuschlag für Zinserhöhung . 20 .
als Zuschlag für Verwaltungskosten . . 80 «
als Zuschlag für laufende Instandsetzung 800 .
als Borschuß für Betriebskosten . . . 1500 ,

Grundmieke im ganzen: 2500 Prozent
gleich 15 Friedens - Monatsmieten.

Der Borschuß für Betriebskosten ermäßigt sich um je
WO Prozent , wenn alle Mieter eines Hauses die Tre p-
penreiniguug und die Treppenbeleuchtung
selbst besorgen.

Außer den genannten Zuschlägen find bei Afiervernrie-
kung 20 Prozent der Grundmiete für jeden abvermieteten
Raum und bei gewerblich ausgenuhten Räumen mit einer
2000 «st übersteigenden Friedensmieke 200 Prozent der
Grundmieke als Zuschlag zu zahlen.

Mieter hat weitere 10 Friedens - Monatsmie¬
ten als Wohnungsbanabgabe  dem Vermieter zu
zahlen.

Endlich ist im Lauf des Januar 1923 über die vom Ver¬
mieter in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1922
aufgeroendelen Betriebskosten  abzurechnen . Hat der
Vermieter mehr aufgewandt, als er an Vorschüssen erhalten
hat , so muß der Mieter den fehlenden Betrag zahlen; über¬
steigen die Vorschüsse den vom Vermieter aufgewandken
Betrag , so ist der Ueberschuß bei der nächsten Mietezah¬
lung abzusehen.

II. Wenn der Mieter monatlich nachträglich
zahlt, so hak er am 2. Januar 1923 zu zahlen:

für Dezember  1922 : 60 Prozent der Friedens-
ruanalsmiele als Grundmiete, also als

solche . 100 Prozent
als Vorschuß für Zinserhöhung . . . 20 ,
als Vorschuß für Berwalkungskosten . 80 .
-als Vorschuß für laufende Instandsetzung 800 „

ferner für Januar  1923:
als Betriebskostenvorschuß . 1500 .

endlich 6 Friedens -Monatsmieten als Wohnungsbauabgabs.
Bei Aftervermietung und gewerblichen Räumen sowie

wegen der Abrechnung über die Betriebskosten und die
Abzüge für Treppenreinigung und Treppenbeleuchtung gilt
das unter I Gesagte.

III. Wenn die Miete vierteljährlich im vor¬
aus  bezahlt wird, ist am 2. Januar 1923 zu zahlen:

60 Prozent der Friedensvierkeljahrsmiele als Grund¬
miele,

dazu als Zuschuß für Zinserhöhung . . -M Prozent
als Zuschuß für Berwalkungskosten . . 80 ,
als Zuschuß für laufende Instandsetzung 800 ,
ferner als Vorschuß für Betriebskosten . 1500 .

einer Monats-  Grundmiete , also 500 Prozent einer Vier-
teljahrs -Grundmiete , mithin im ganzen 1500 Prozent der
Vierkeljahrs -Grundmiete . "

(Am 1. Februar und 1. März 1923 ist der monatlich«
Belriebskostenvorschuß ebenfalls zu zahlen.)

Ferner hak der Mieter 10 Friedens -Bierkeljahrsnrieteri
als Wohnungsbauabgabe zu zahlen.

Bei Aftervermietung und gewerblicher Benutzung, so¬
wie wegen der Abrechnung über die Betriebskosten für dis
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1922 gilt das unter I
Angeführte.

IV. Wenn die Miete vierteljährlich nachkr  2 g-
lich  gezahlt wird, hak der Mieter am 1. Januar 1923 zu
zahlen:

-s) für Oktober 1922 60 Prozent der Friedens -Monats¬
miete als Grundmieke, also:

.Monatsgrundmiele . 100 Prozent
als Zuschuß für Berwalkungskosten . 20 .
als Zuschuß f. laufende Instandsetzung 500

Monaksgrundmieke im ganzen: 620Prozeni
b) für den November 1922 den gleichen Betrag;
c) für den Dezember 1922: 60 Prozent der Friedens

Monatsmiete als Grundmieke, also:
Monaks -Grundmiete . . . . . . lOOProzeui
als Zuschuß für Zinserhöhung . . . 20 .
als Zuschuß für Berwaltungskosten . 80 .
als Zuschuß für Instandsetzung . . . 800 .

Monaks -Grundmiete im ganzen: 1000 Prozent

. Bel Aftervermietung und gewerblicher Ausnutzung so-
tvie wegen der Abrechnung über die Betriebskosten gilt das
unter I Bemerkte.

Der Mieter hak welker als Vorschuß für die Betriebs¬
kosten im ersten Vierteljahr 1922 am 2. Januar 1923 (wis
auch am 1. Februar und 1. März ) 1500 Prozent eine,
Monaks -Grundmiete zu zahlen. (Sofern alle Mieter eines
Hauses die Treppenreinigung und Treppenbeleuchtung selbst
besorgen, gilt das unter I Gesagte).

Der Mieter hat endlich 6 Friedens -Vierkeljahrsmieken all
Wohnungsbauabgabe zu zahlen.

V. Bei Kontoren  in Gebäuden, die vorwiegend fA
gewerbliche Zwecke benutzt werden, ist bis zum 31. Dezember
1922 die zehnfache Friedensmieke und, sofern die «Ieweils-
klausel' gilt, vom 1. Januar 1923 ab die dreißigfache Frie¬
densmieke zu zahlen.
i. .Auch hier ist die Wohnungsbauabgabe zu zahlen.

Aus Stadl und Bezirk,
Nagold , 29 Dezember 1922.

Dis Poflgebuhrenerhohung . Ueberraschenderweisewissen
Berliner Blätter zu melden, daß die nächste Postgebühren¬
oerdoppelung am 15. Januar ausnahmsweise mit keiner
Verteuerung der Fernsprechgebühren verbunden sein werde.
Der Reichspostverwaltung scheint der Plan glücklicherweise
wieder ausgeredet worden zu sein. Dagegen soll als neue Ein¬
nahmequelle eine sogenannte Abgabegebühr für Pakete und
die Zwischenstufe eines Dreikilopakeks eingeführk werden.
— Nach einer Denkschrift des Aeichsposlministsrs wird der
Fehlbetrag der Post für 1923 vorläufig auf 385,6 Milliarden
Mark berechnet, obgleich in den beiden letzten Jahren
40 000 Personen entlassen wurden. Bis 31. März 192Z
sollen weitere 12 000 Entlassungen vorgenommen werden.

Die Telsgrammgebühren sollen vom 15. Januar ab wie¬
der verdoppelt werden. In dem menen Vorschlag der Reichs-
post ist eine Wortgebühr von 50 »tt vorgesehen.
AusbewahrenI Bitte ausschnciden!
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Me EisenWnWrpreife abr.Zaavar.
Während die bitherigen Personentarifänderungen höch¬

sten» Erhöhungen um 100 vom Hundert brachten, bringt die
neue Erhöhung der Persooenfahrpreise Steigerungen von
110 (dritte und vierte Klaffe) 128 lzwetre Klaffe) und fast
200 Pr »zeut (erste Klasse). Es kostet künftig eiu Kilo¬
meter: 4 Mk. in der vierten, 6 Mk. in der dritten, 12 Mk.
in der zweiten und 24 Mk. in der ersten Klaffe. Die Mtn-
destfahrpreise, entsprechend wie birher einer Fahrt von 11
Kilometern, betragen in den verschiedenenKlaffen 270, 140,
66 und 44 Mk. Die Fahrpreise (aurlchl'eßlich Milnärfahr-
preise) werden bi» zum Betrag von 100 Mk auf 2 Mk., bt»
500 Mk. auf 10 Mk., bi» 1000 Mk. auf 20 Mk., bl» 2000 Mk.
auf 50 Mk. und über 2000 Mk. aus 100 Mk. aufgerundet.
Für die Militärfahrkarten ist ein Mindestpreis von 44 Mk.
(bi» 24 Km. Entfernung ) festgesetzt; ein Km wird hier mit
1,80 Mk. berechnet. Die Gepäcksrackt beträgt 1 Mk. für
10 Kg. und 1 Km. ; Mindestsatz 100 Mk., Berechnung erfolgt
nach der Mindestentfernung von 10 Km. Für die Beför¬
derung von Hunden wird der halbe Pret» 3. Klaffe für
Personenzüge « hoben.

Die Preise der Schnellzugzuschlagkarten sind wie folgt
festgesetzt:

1. Klaffe 2. Klaffe
1—75 Kilometer 400 »L 200

76—150 „ 800 400 „
über 150 „ 1200 „ 600 „
Bettkarten (Schlafwagen) kosten 5000 in der 1., 2500
in der 2. und 1200 »H in der 3. Klaffe; dazu kommen noch
10 vom Hundert Vormerkungsgebühr. Platzkarten kosten
da» Doppelte de» seitherigen Preise».

Eine sehr wichtige N -ueruna ist noch zu erwähnen:
Ab 1. Januar tragen sämtliche Fahrkarten nur «och den
Aufdruck der Kilometerzahl, nicht mehr auch denjenigen
des Fahrpreises , trotzdem sie doch auch Quittungen dar¬
stellen! Die Reisenden können also in Zukunft den bezahl¬
ten Fahiprei » nur noch an Hand der auf den Stationen an¬
geschlagenen Kilometerzeiger und den PreirberechnungS-
tafeln kontrollieren. Um für unsere Leser die» großenteils
unnötig zu machen, bringen wir nachstehend die wichtigsten
Fahrpreise 2., 3. und 4. Kleff? Personen,ug ab Nagold

3. Klaffe
100 »4
200  „
300 „

Larifkilom.

Stuttgart H üb.Catw 75
Ulm über Münstngen 151
H -ilbronns .Mhlack. 11l
Tübingen
Rottenburg
Friedrichsbafen

<üb. Singen)
Pforzheim
Freuden stadt
Baiersbronn

56
45

204

2. Klaffe

900.—
1850—
1350—
680.—
540.—

2500.—
46
36
45

Stuttgart H ) H°* 74
"Z.jtiStuttgart W.sttng-n65

Böblingen
Herrenberg
Reutlingen
Horb
Eutingen
Talmühle
Bad Teinach
Calw
Leonberg
Sindeifinaen

<über «Lutingen)
Altenstetg
Berneck

48
32
70
24
15
14
16
20
54
50

560 —
440.—
540.—
900.—
780 —
580.—
390.—
840.—
290 —
180.—
170—
200 .—
240.—
660 —
600.—

220 -
270 —
450.—
390.—
290.—
200  —
420.—
150 —
90.—
84.—
96.—

120 .—
330 —
330.—

180 —
300 —
260.—
200  —
130—
280.—
96 —
60.—
56.—
64.—
80 —

220 .—
220 .—

16
14

64 —
56.-Nur 4. Klaffe

Nach den Stationen Nagold Stadt , Rohrborf»Ebhausen, Em¬
mingen, Wildberg, JselShausen, Gündringen und Hochdorf,
die sämtlich 11 Ktlom. von Nagold Bhf. entfernt sind, kostet
eine Fahrt den Mindestfahrpret».
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Reue Veldmünzen. Das Reichsfinanzmi .-isterium beab¬
sichtigt die Ausprägung von Hartgeld im Nennwert von 10,
20, 50, 100, 200 und 500 »ll. Die Münzen sind natürlich
nicht Mährungs -, sondern Notgeld und niemand soll ver¬
pflichtet -sein, diese Ersatzmünzen im Betrag von mehr
als dem 20fachen Nennwert der einzelnen Münze in Zah¬
lung zu nehmen. .

Eines der Zeiträtsel. Ein Pforzheimer hatte sich in einem
Ort des Nagoldkals einen Christbaum um 110 -4t gekauft,
Er wollte ihn als Passagiergut mit nach Hause nehmen,
aber da kam er schön an. Er sollte als Expreßgut befördert
werden und für die paar Kilometer wären 550 »ll zu bezahlen
gewesen. Der Pforzheimer wußte sich zu helfen: er zersägte
den Baum in zwei Stücke und nahm sie mit in den Wagen
herein. Es tat 's auch so.

Nicht zu heiß essen und trinken! Eine neue Erklärung für
die Ursachen der Magengeschwüre bringt , der Umschau zufolge,
Heiser (Med. Klinik 1922/32). Sie besteht in 93—98 Prozent
der Fälle von Magengeschwür im Heiß- und Schnellessen,
Er hat zur Bestätigung seiner Ansicht die Speisen gemessen,
wie sie im Haushalt auf den Tisch kommen. Darnach zeigte
der Tee in der Kanne in der kältesten Jahreszeit 70—75 Grad
Celsius, in die kalte Schale gegossen 60- -63 Grad , 1—3 Mi¬
nuten nachher 50—52 Grad . Dis Suppe im Topf maß 70
bis 85 Grad , im Teller 60—81 Grad , 3 Minuten nachher
46—52 Grad . Heiße Gemüse wiesen 63—76 Grad auf. In
der warmen Jahreszeit kann man mit etwas höheren Wärme¬
graden rechnen. Jedenfalls kann man bei heißen Suppen eine
Einwirkung von 70—80 Grad auf den Magen onnehmen.
Und dies kann schon zur Blasenbildung, nicht bloß zu Rö¬
tungen und Schwellung führen, also zu Verbrennungen 'zwei¬
ten Grads . Verschieden wird allerdings diese Wirkung sein,
je nachdem der Magen leer ist oder schon Inhalt birgt. Na¬
mentlich in wiederholten Fällen wird dies dann zur Blasen-
und weiterhin zu Geschwürbildung führen, da schützt auch die
Schleimschicht auf der Magenschleimhaut Nicht. Die Weiter¬
entwicklung des Geschwürs kommt dann weniger durch Wir¬
kung des Magensafts , als durch die wiederholten thermischen
und mechanischen Angriffe zustande.

Allerlei
20 Millionen Mark haben die Sammlungen in Finn¬

land zugunsten der deutschen Studierenden ergeben. Die
Summe ist bereits überwiesen worden.

Volksentscheid über ein Laiserdsnkmal. Gemäß einem
kommunistischem Antrag hat die Mehrheit des Gemeinderats
in Gera beschlossen, das Reiterstandbild Kaiser Wilhelms I-,
das seinerzeit aus Mitteln einer öffentlichen Sammlung er¬
richtet worden war , abzubrechen und die Erzteile einzuschmel¬
zen. Der Beschluß hat in der Bürgerschaft große Aufregung
verursacht und es soll nun eine Volksabstimmung über das
Denkmal veranstaltet werden. ,

Der Fremdenverkehr in München war über die Feker-
kage so stark, wie wohl noch nie zuvor. Die wichtigsten
Schnellzüge mußten doppelt, die wichtigeren Personenzüg«
sogar dreifach abgefertigk werden. — Einer Engländerin
würden Schmucksachen im Wert von 9 Millionen Mark
gestohlen.

Die Straßenbahn in Würzburg stellt den Betrieb ein:
die Wagen usw. werden verkauft . — In letzter Zeit haben
nahezu zwei Dutzend Straßenbahnen den Betrieb eingestellt.

Hohe Iagdpachk. Die Gemeindejagd in Mittelbach
(Pfalz ) wurde von einem Kaufmann in Homburg um 572 000
Mark gepachtet. Nachträglich bot ein französischer Offizier
650 000 »st. Die Verpachtung soll daher angefochken werden.

Ersatz der Postdiebstähle. Bisher hat die Post bei Dieb¬
stählen von Postpaketen nur 10 »st für das Pfund vergütet
Das ist nun in neuester Zeit etwas besser geworden, indem
die Post jetzt 500 »st Ersatz gibt. Auch bei dieser höheren
Ersatzzahlung ist natürlich der Verlust des ALsendes des ge¬
stohlenen Pakets oft noch viel höher. Man denke nur an die
gegenwärtigen Preise!

Eine eigenartige Kleinrenknerhilfe hak der Fabrikant
.Ritter  in Ileberlingen eingeführk. Er bezahlt den dortt-

gen Kleinrentnern , die Ihm M Kapital 'anverkraüen,W
zenk Zinsen und gewährt überdies einen gewissen Anteil ans
Geschäfksgewinn. Nach der Fr . St . soll von dem Angebot
reichlich Gebrauch gemacht werden. — Der Gedanke ist nichs
übel und vorteilhaft für beide Teile, denn Bankzinsen stich
unter 12 bis 15 Prozent nicht mehr zu haben.

Das theologische Staatsexamen hat an der Universität
in Kopenhagen die vierte Dänin abgelegt. Bis jetzt sind ist
Dänemark Frauen zur Ausübung des geistlichen Berufs noch
nicht zu gelassen.

Diesel-Lokomotiven für Rußland . Der Vorstand der Rus¬
sischen Eisenbahnkommission in Berlin , Professor Lomonos¬
sow, hat einen Vertrag mit deutschen Werken abgeschlossen
über den Bau zweier Diesel - Lokomotiven  auf Grund
einer neuen Erfindung , die Lomonossow gemeinsam mit dem
Professor der Charlottenburger Technischen Hochschule, F,
Meinecke , gemacht hat. Es handelt sich um die Herstellung
eines neuen Uebertragungsmechanismus , der es gestattet, dis
Diesel-Motoren bei Lokomotiven zu verwenden, wie dies
jetzt bei Schiffen bereits geschieht. Die neuen Lokomotiven
werden doppelt so teuer sein als die bisherigen; doch da sie
nicht auf Wasserzufuhr angewiesen sind, besteht bei ihrer Ver¬
wendung die Möglichkeit, Eisenbahnen in wasserlosen
Gegenden  anzulegen . Die ersten zwei neuen Lokomo¬
tiven, die eine mit elektrischer, die andere mit hydraulischer
Uebertragung, müssen bis zum Sommer 1923 fertiggestelll
sein.

400 Jahre Taschenuhr. Am die Zeit von 1520 bis 1525
hat der 1480 geborene und 1542 gestorbene Nürnberger
Schlosser Peter Henlein  die Taschenuhr erfunden, die
uns, wenn auch schmäler und verfeinerter , bis auf den heu¬
tigen Tag verblieben ist. Eine der ersten Ähren Henleins,
die wegen ihrer Gestalt unter dem Namen .Nürnberger lau¬
fende Eierlein " schon damals in der ganzen Welt bekannt
wurden, wird heute noch als kostbares Stück im Germani¬
schen Museum in Nürnberg aufbewahrt . Bor Erfindung
der Rüderuhr hatte man sich mit sehr fein gearbeiteten
Taschen-Sonnenuhren aus Metall oder Elfenbein begnügt
in deren einem Deckel ein Kompaß eingefügt war , sö daß
die richtige Aufstellung der Ahr jederzeit möglich war . Diese
Sonnenuhren blieben übrigens, da sie verhältnismäßig billig
waren, bis weit in das 17. Jahrhundert hinein im Gebrauchs

Die Dachstein-Eishöhlen. 3m Dachsteingebirge (Salzkam¬
mergut) wurden vor kurzem wundervolle Eishöhlen erschlos¬
sen, und einer Anzahl kühner Bergsteiger ist es anfangs
Dezember gelungen, nach gefahrvollem Aufstieg von Ober¬
traun aus , in die in der Höhe von 1600 Metern liegenden
Höhlen ziemlich weit vorzudringen. Zu den schönsten Ge¬
bilden der zum Teil mächtig ansgewölbten Höhlen gehören
die kristallreinen Eisberge im . Parsivaldom " und die 12 bis
15 Meter hohe . Gralsburg ", von denen die Bergsteiger
mächtige Lichtbilderaufnahmen mit Hilfe eines neu erfun¬
denen Apparats machen konnten. Bemerkenswert ist der
inmitten der Eishöhlen befindliche .Artusdom ", der einzige
Teil, wo unerklärlicherweiss warme Luftströmungen jede
Eisbildung verhindern.

Amlageschwindler. Drei Burschen aus Leipzig zogen in
die Umgebung und verlangten von den Bauern die Abliefe¬
rung ihres Umlagegetreides, das sie als angebliche Beamte
des Kommunalverbands sofort bezahlten. In Leipzig ver¬
kauften sie das Getreide zum freien Marktpreis und von dem
hohen Erlös bestritten sie ein so lockeres Leben, daß es der
Polizei aufsiel, die sie bei einem wilden Zechgelage verhaftete.
Dadurch kam der Schwindel an den Tag.

Mißlungener Schmuggel. Eine Frau aus St . Gallen
kaufte sich in Konstanz eine gerupfte Gans . Um sie über die
Grenze zu schmuggeln, wurde der Vogel unter den Kleidern
an den Leib gebunden. Aber — wer weiß, wie das geschah?
— Die Zöllner rochen Lunte und die gute Frau mußte nicht
nur auf den Gansbraten verzichten, sondern noch 75 000 »st,
d. b. den zehnfachen Wertbetraa draufzablen.

Inserate haben beste«Erfolg.
Die MMmz der ZtM" , ".

Wie der einzelne Geschäftsmann am Abschluß seines
Geschäfts- oder Kalenderjahres feine Bilanz zieht, so geziemt
stch's auch dem Gemeinderat am Ende seiner 3h , jährigen
Wahl und S 'tzunaSpertode einen Rückblick zu tun , zumal
seine Tätigkeit damals unter ganz neuen Verhältnissen begann.

Dt« persönlichen Veränderungen  im Gemeinde¬
rat sind im letzten Zeitabschnitt besonders stark gewesen.
Mit Tod sind abgegangen : die Herren Schaible, Lehre und
Kapp; an deren Sielle eingetreten sind : die Herren Rentschler,
Barsch und Wetlbrecht. Auf eigenen Wunsch sind ausge-
schie?>en : die Herren Schumacher, Schlecht, Gauß und Ziegler,
wofür eintraten neben dem wieder ausgetretenen Ziegler die
Herren : Jlg und Hchner.

Wenn wir uns etwa vom Schloßberg aus das Bild
der Stadt  heute anseyen, so finden wir mancherlei Ver¬
änderungen. Neben verschiedenen neuen Wohnhäusern, über
welche später zu sprechen ist, sehen wir eine Anzahl neuer
gewerblicher Anlagen, die sich erstrecken auf die Holz-, Textil-,
Metall , chemische und elektrotechnische Branche. Da «» E ek-
trizitäiSwerk hat sich erweitert und seine Leistungsfähigkeit
gehoben, ebenso die SchwarzwälSer Dampssetfenfabrtk. Neu¬
bauten haben erstellt : die Verkinigten Wolldeckenfabriken
Calw, und zwar diesmal auf Markung Jselshausen , die
Spinnerei Rentschler, die Tuchmachereien Weitbrecht und
Kapp Wilhelm, letztere durch die Umwandlung de, „Schwarzen
Adler« in eine Fabrikation,stäite . Ja der Metallbranche
erstellte die Metallwarenfabrik Nagold G. m. b H einen statt¬
lichen Neubau im JselShäuser Tai und eine Anzahl größerer
und kleinerer Börsengeschäfte taten sich auf. N-ue Möbel¬
fabriken sind erstanden durch die eingesessenen Firmen Adolf
Schnepf, zugleich mit einem neuen Dampfsägewelk und
Martin Koch. Verschiedene neue Schreinereien wurden er-
öffnet und manche sind vom Hand- zum Maschinenbetrieb
übergegangen. An Stelle der Karl Reichert' schen Sägwerks
führt die Firma Gebrüder Theurer ein moderne» Sägwerk
mit Dampf-, elektrischer und Wasserkraft auf, da» mit den
neuen Geleise- und Hallenanlagen , sowie mit mehreren Wohn-
hausbauten ein recht betriebsame» Unternehmen zu werden

verspricht. In Verbindung mit diesem Betrieb hat sich die
Süddeutsche Hallenbavgesellschaft mit einem Neubau hier
niedergelassen, die ihre Produkte — die freitragenden Holz¬
konstruktionen — bereits überall hin an den Markt bringt.
Die altbekannte Oclfabrik, A. Reichert L Co., ist leider ein
Opfer de» Krieg» geworden und in ihre Räume ist die Fa.
A. Reichert'» Nachfolger G. m. b. H. Nagold, Wollreißerei,
»ingezogen. Erfreulicherweise hat He Oelbranche neuen Fuß
gefaßt durch Herrn A. Reclam, dem Schwiegersohn von Aug.
Reichert, der aus dem Bahnhof ein neuer blühende» Oelge-
schäft aufgetan hat. Die übrigen Betriebe, der Handel und
das Handwerk haben sich im Allgemeinen den neuen Ver¬
hältnissen angepaßt und eine entsprechendeGeschäftstätigkeit
entwickelt. Neu erstanden ist der Konsumverein, der derzeit
sein neue» Heim wohnbar macht und bereit» mehrere Filia¬
len im Bezirk unterhält . Neu ist auch die Drogerie Benz,
die bereit» auch Filialbetrieb hat.

Während bis zum Krieg 1870/71 und bis zum Nagold¬
talbahnbau die Landwirtschaft (mit entsprechendem Handel
und Gewerbe) da» vorherrschende Element der Stadt war,
gingen in den folgenden Jahrzehnten die auf der Gäuseite,
:egen Emmingen und Rohrdorf gelegenen Güter der hiesigen
Markung mehr und mehr in den Besitz von Ausmärkern
über. Ein landwirtschaftlicherBetrieb um den andern ging
ein. Die Einwohner widmen sich mehr und mehr gewerb¬
lichen Berufen. Neben der allgemeinen Depression derLand-
wntschaft in jener Zeit mögen die zum Teil recht schwierigen
ZufahrtSverhältniffe von Nagold aus auf die Felder in der
Gäuebene mit der Grund gewesen sein zum Abstößen an die
AüSmäiker. Auffallend ist, daß in jener Zeit von einer land¬
wirtschaftlichen Gemeinde nicht mehr Aufmerksamkeit der Ver¬
besserung der Feld- und GüterwegSverhältniffe geschenkt wurde.

Heute kann die hiesige Landwirtschaft kaum noch ein
Viertel der Einwohnerschaft ernähren. War an Gütern wie¬
der von auswärts zurückgekauft wird, geht in und an der
Stadt durch Wohn- und BetrtebSsiedlungen wieder verloren.
Die schön entwickelten Waldsamen» und Pflanzengeschäfte der
Firmen Leigle, Raaf und Reule, deren Ruf weit über die
württembergischen Grenzen hinan » geht, haben die landwirt¬
schaftliche Produktion ebenfalls nicht gefördert, wenn sie auch
im Wechsel mit der Forstpslanzenkultur landwirtschaftliche

FamMennachrichle«
Gestorben:  Rosine Claus , Herrenberg ; Christiane

Kopp, 77 I , Böblingen.

Letzte Drahtnachrichten.
Me britische öffentliche Meinung gegen Zwangsmaßnahmen

London. 28. Dez. Die „Times " schreibt, die französische
Regierung beabsichtige anscheinend, die Entscheidung der
Entschädigungskommission in einer verhältnismäßig un¬
wichtigen Sache (die „Verfehlung") für die bevorstehend«
Konferenz auszunützen. Die öffentliche Meinung Englands
wolle jedoch die Entschädigungsfrage nicht vom Standpunkt
der Sanktionen und Pfänder betrachtet wissen. Die Regie¬
rung und die Industriellen Deutschlands muffen in eine Lag«
versetzt werden, in der sie sich ernstlich und für lange der
Arbeit der Markbefestigung widmen wollen. In den jetzigen
ungeordneten Zuständen können keine regelmäßigen Zah¬
lungen geleistet werden, deshalb müsse eine Frist gewährt
werden, während deren die deutsche Finanzgebarung streng
zu überwachen wäre . In Frankreich dürfe keine falsche An¬
sicht über die öffentliche Meinung Englands bestehen: Eng¬
land sei ganz für eine vernünftige und wirtschaftliche Lösung,
aber nicht der kleinste Teil der öffentlichen Meinung würd«
zustimmen, daß die britische Regierung im gegenwärtigen
Stand Zwangsmaßnahmen unterstütze, die nur jede Hoff¬
nung auf eine allgemeine Lösung zum Schellern bringen
könnten,

Einfachste Volksabstimmung »
Prag , 28. Dez. Die tschechoslowakischeRegierung hat nach

der „Voss. Ztg." diejenigen, die bei der Volksabstimmung im
Hultschiner Land  für Deutschland gestimmt haben
(95 Prozent ), aufgefordert, „im Sinn des Friedensvertrags"
das Land zu verlassen und sich in „Deutschland" anzusiedeln.
— Das Hultschiner Ländchen, ein Teil Schlesiens, war be¬
kanntlich von der Tschechoslowakei beansprucht und trotz der
Volksabstimmung vom Botschafterrat ihr zugesprochen
worden.

Schellern der Friedenskonferenz?
Lausanne, 28. Dez. Reuter meldet, es bestehe ernstliche

Gefahr, daß die Friedenskonferenz scheitere,  wenn die
Türken sich länger weigern, die Bedingungen der Verbün¬
deten anzunehmen.

Wachsende Einfuhr in Amerika
London, 28. Dez. Nach einer „Times "-Meldung aus Neu-

york erklärte Handelsstaatssekretär Hover,  trotz der hohen
Zölle werde die Einfuhr nach Amerika bald so groß sein
wie die Ausfuhr . Im Frühjahr werde der Rückfluß der
großen Goldbestände Amerikas nach Europa beginnen.

' . . -UM H'WMst

MH anders nachri cht en>
B DollarkmrS am 23. Dez.: 7669 .10 (7393 .40). _
' 1 Pfund Sterling 36 159.40, 100 holl. Gulden 299 250.—. 10h
Schweizer Franken 143 141 .—, 100 französische Franken 54 363.—,
100 italienische Lire S7 905 .—. 100 österreichische Kronen 10.4H
100 tschechischeKronen 23 840.—, 100 polnische Mark 42.—,

Vom Gewmarkt . Tägliches Geld gegen Hinterlegung vo«
Wertpapieren stellte sich an der Berliner Börse im allgemeinen aaj
12 Prozent . ' -

Reichsgericht mrd Achtstundentag . Ein Bankhaus ln Breme«
hakte die Angestellten in den Monaten Januar bis April fast täglich
zwei und im Mai und Juli drei Aeberstunden machen lasten. Das
Landgericht Bremen hatte die Bank von der Aeberkrotung de«
Arbeitszeitverordnung freigefprochen , da es sich um Arbeiten Han-,
beite, die im öffentlichen Intereste unverzüglich vorgenommen weH
den mußten . Gegen das freisprechende Urteil legten Staatsanwalt
schaft und Oberreichsanwalt Revision ein, das Reichsgericht beskäf
tigke die Freisprechung . Die Ueberzentarbeit sei nicht nur gesetzlich
zulässig bei unerwartet eingetrekenen unaufschiebbaren Arbeiten!
sondern auch wo es sich darum handle , den vollen Betrieb ir>
größter Ordnung -aufrecht zu erhalten , da sonst schwere Nachteil«
für das ganze Wirtschaftsleben und den Kredit des Reichs ein-
kreken können . Me Ueoerzeitarbeiken dürfen allerdings nicht regel.

Produkte erzeugen und den Zusammenhang mit der Land¬
wirtschaft gewahrt haben. Im Großen und Ganzen hat sich
der Vorkriegsstand der Nagolder Landwirtschaft bi» heute er¬
halten. Der Viehbestand vom 1. Dez. 191L im Vergleich zu
dem vom 1. Dezember 1922 ist folgender: Pferde 1913: 81,
(1922: 79), Rindvieh 385 (306) darunter Kühe 260 (190),
Schafe 520 (491), Schweine 391 (309), Ziegen 219 (268).
(Heuer Futtermangel ). Einige neue Scheuern haben die Land¬
wirte wohl gebaut, dafür aber sind andere abgebrochen oder
eingebaut worden. Die moderne Betriebsweise durch wett¬
gehende Verwendung von Maschinen macht sich die Land¬
wirtschaft besonders zu Nutzen.

Die Einwohnerzahl  der Stadt ist bis jetzt langsam
gewachsen, in den letzten Jahren auch trotz der ZuzugS-
beschränkungendurch die Wohnungsnot in gennssem Umfang.
Sie beträgt derzeit über 4300. Heuer erstmals Übersteigt die
Zabl der Todesfälle diejenige der Geburten.

Nu« den Darlegungen über die hiesige Landwirtschaft
erhellt klar, daß die Entwicklung der  S t a d t naturgemäß
in gewerblicher und kommerzieller Richtung gehen muß, wenn
die ganze Einwohnerschaft am Platz: Brot und Verdienst
haben soll. Neben den prioatwtrlschaftltchen und ideellen
Vorzügen für den Einzelnen hat auch die Stadt hieran» steuer¬
liche und volkswirtschaftliche Vorteile.

So sind au» der Struktur eine» Gemeinwesens und den
LebenSbedtngungen seiner Angehörigen die Aufgaben der
Stadtverwaltung gegeben, die sich darin begrenzen, daß sie
für alle gemeinsam sein müssen, genau so wie die gegenüber¬
stehenden Rechte und Vorteile (z. B. Bürgernutzrn ).

Entsprechend der bedeutsamen Entfaltung der Bürger
war auch die kommunale Tätigkeit  in der letzten Periode
eine lebhafte.

Handel und Wandel  muß sich frei entfalten können,
Straßen und Wege müssen in gutem Stand bleiben, große
Bewalzungen sind in den letzien Jahren erfolgt und sind auch
in den nächsten Jahren in Aussicht zu nehmen. Der Eisen¬
bahnverkehr mit besonderer Berücksichtigung der Fahrpläne
sind unseren Wünschen entsprechend wesentlich verbessert und
der Vorkriegszeit wieder genähert.

(Fortsetzung folgt).



mätzig uns von längerer U>auer 'ein, — wenn Ihre ViokweNdMev
voraussehbar sei und durch Erweiterung - cs Betriebs oder Ein¬
stellung neuer Arbeitskräfte vermieden werben könne.

Meinbericht aus Oberbaden. Aus der Gegend von Lahr werben
neuerdings Kaufabschlüsse von 19 bis 20 MO -4l sür das Ohm
(150 Liker) gemeldet, zwischen Emmendingen und Kenzingen wiri
ein Durchschnittspreis von 25 OM -4t genannt , in Endlagen am
Kaiserstuhl sind in den letzten Tagen sür neuen Wein 30 bis 32 OM
Mark angelegt worden. Zum Teil erheblich über 30 OM -4t beträgt
neuerdings der Ohmpreis für Weine bevorzugterer Lasen in der
Bezirken Staufen und Müllheim.

Me neuen Großhandelspreise für Margarine : Tafelmargarin«
Vorzugsqualität 1: 1044 -4t, 2: 913 -4t, 3: 898 -it, billigste Sork«
383 -4t, abgepfundet, ungesalzene Schmelzmargarine 1081 -4t, Zieh¬
margarine 979 -4t.

Bolivien wird Baumwollindustrieland . In La Paz,  der Haupt-
skadk Boliviens , hat sich, wie der . Konfektionär ' erfährt , eine
Lruppe von einheimischen Kapitalisten und ausländischen Fach¬
leuten gebildet, di« die bisher noch nicht vorhandene Baumwoll-
warenherstellung in Bolivien einfüh-en will. Den Betrieb über¬
nimmt eine Aktiengesellschaft mit vorläufig 2 Will . Pesos Kapital
die zunächst noch mit der Errichtung von Spinnereien und W "Ke-
reien beschäftigt ist. Die Regierung hat dem Unternehmen aus
15 Jahre Zollfreiheit für die einzuführenöe Rohbaumwolle zu-
gefichert. --- - - - -. ->^

Mannheimer Produktenbörse vom 28.' Dez. An der heutiger
Produktenbörse war die Haltung wesentlich fester infolge höhere:
Auslandsiorderunaen und aerinaem Angebot. Verlanat wurden kü.

di« 700 Kilo bähnfre : Mannheim : Wetzen ^ 5 800—35'60Ö-4t, Rog¬
gen 31—32 OM, Gerste 25—27 OM, inlänü. Hafer 24—26 OM
ausländ . 32—34 OM, Mais 31—32 000. Sie offiziellen Mühlen
richtpreise sür Weizenmehl Spez . 0 lauteten auf 54 500 -4t die 10<
Kilo, doch erfolgten Abschlüsse kaum unter 56—57 OM -4t. Klei«
kostete 14 500—15 OM -lt die IM Kilo.

Vom Hanlburger Reismarkt . Alte Ware Burma toko 4M -9
das Kilo, neue Ernte Mcirz-April -Lieserung 481L0, Valencia l
glasiert 708.75.

Eiermarkk. Auf den Haupkmärkken Deutschlands wurden im
Dezember Preise von 58 000 bis 82 000 -4t für 1000 Stück bezahlt
flanuar 1922: 3650—4300. November 30 OM bis 65 MO -4t), , .

' " ^ 7 Märkte ^ 7777 - 7
Skuktgärt» 28. Dez. Schlachkviehmarkk.  Dem Donners-

iag-Markt wurden zugeführt: 129 Ochsen, 19 Bullen , 155 Iung-
bullen, 150 Iungrinder , 251 Kühe, 787 Kälber, 138 Schweine, 8k
öchase. Alles wurde verkauft . Der Verlauf des Marktes wa:
lebhaft. Infolge geringer Zufuhr waren die Preise anormal. Mau
erlöste aus 1 Zentner Lebendgewicht für Ochse« 1.: 42—45 OM -4t;
2.: 30—39 OM -4t; Bullen 1.: 37 500- 40 OM -4t. 2.: 32—35 OM -4ti
IuncAider 1.: 43—46 OM -4t, 2.: 38—41 OM -4t, 3.: 30- 36 OM -4t;
Kühe 1.: 32—36 OM, 2.: 25—31 OM -4t, 3.: 17—23 OM -4t, Kalbe:
1.: 60—63 OM, 2.: 57—59 MO -lt, 3.: 52 500- 56 OM -4t. Fü:
Schweine war infolge zu geringer Zufuhr keine Notierung,
i Mannheimer Kleinviehmarkt vom 28. Dez. Zum heutiger
Kleinviehmarkt waren zugeführt : 28 Kälber, 32 Schafe, 1Z
Schweine, 541 Ferkel und Läufer . Bezahlt wurden für die 50 Kllc
LebendaewickL: Kälber 52—62 000 -4t. Schafe 20—28 MO, Schwein«

07—68 OM. iSkuen 60 - 64 OM"-rk' däs' Vkück, UN» M Ferkel unk
Läufer 15—34 OM -4l daS Stück. Haltung : mit KAber und Schäfer
lebhaft geräumt, Schweine mittelmäßig, ausverkauft . Ferkel umi
Läufer lebhaft.

Ravensburg , 28. Dez. Blehmarkk.  Belfuhr 85 Stück, ver-
kaust 45 Stück. Belfuhr von Ferkeln 280 Stück, alle verkauft
Durchschnittspreis: kleine 10 000 ^ l, mittlere 12 OM «4t, groß«
14 OM °4t: Zufuhr an Länferschweinen 7 Stück, all«, verkauft
Preis pro Stück 15000—22 OM -4t.

Tuttlingen , 28. Dez. Dem Biehmarkk  wurden MgefShrL
1 Ochse, 2 Kühe, 4 Kalbeln und 17 Rinder . Eine Kuh kostet«
220 OM -4t, Kalbeln (trächtig) 375 000-^ 17 000 -4t, Rinder IM VA
bis 32 OM -4t. Beinahe die ganze Zufuhr wurde durch Händler auf-
gekauft. — Auf dem Schweinemarkk  waren 130 Milch- und
2 Läuferschweine zum Verkauf ausgestellt. Milchschweme kosteten
17 000—24 OM -4l daS Paar . — Dem Obstmarkk  waren 2A
Zentner Korbobst, Wirtschaftsobst zugeführt. Alles wurde verkauft
zum Preis von 1400—1800 Mark der Zentner . ,'i

Reuklingen, 28. Dez. Die Fruchkschranne notierte am Samstag
folgende Zenlnerprerse : Weizen (verkauft 18,44 Ztr .), 15 500 bis
20 OM -4t, Gerste (44,01) 11000—14 OM -4t, Haber (85.95) SOM bis
11 OM -4t. Unterländer Dinkel (3.20) 15 500 -4t. Linsen (Ô Ä
25 OM -4t. ?

Freudenstadt , 28. Dez. Holz erlös.  Bei dem am 23. DezbH
ubgehalkenen Ncdelstammholzverkauf des Forstamts Pfalzgrafem
weiter wurden verkauft 512.24 Festm. 1.—6. Kl. Langholz mit
einem Gesamlausgebot von 10 341 980 °4t und einem Gesamterlös
von 46455717 -4t. Dies entspricht einem Durch sch nlttzerlöL vor;
A49P Ppozeat der ueueu LcwdesüruudoreÜL. - - — — -

>,MjllBmM -WstedmBllckii
haben bei der Armenpflege Nagold gelöst folgende
Damen und H -rren : Bauer , V rwalter und Frau
(Rönnbach ), Bartholomäi , Ob '̂ l-H er und Frau,
Banser» Prof. u. F Bernhardt, Overstraßen
mettter und Frau , Deulelsspacher , Gewerbelehrer,
Birk, Slot Komm., Bodamer, Oaerreall. n. Fra;:,
Breitling, Haupll. >>. Fr -u (Haiie back), Breitling,
Oberlehrer u. F >av,Drodbeck,Iiad !scb. We .,Bulmer,
Wt h n . Frau , Dieterle , Smü .Dnek or u F an,
Dolmetsch, Ba kkasst-r und F-arr, Nck, Enmo,
De nlliu , Hartftein , Gerichtkvollz . u . Frau , Hol»
ginger, Denrrst. Kapp, W lh. Tuchtabr. und Krau,
Kaupp, Bauwerkml-- n. F au, Killinger, Oil.-
Sp rkast'ier u. F -au , Knoll , Th ->od. «Lberh . u . Frau,
Lang, Sind. Ass. u Fwu, Maier. S -adt-̂ n Frarp.
Maier, He:m., yerrer>"t d . u Fr:u, Mangers,
L-o Kaufin . u . Frau , Mayer , W ln. Gdrr . u. Frau,
Münz, Oneramrmannu. F an Nagel , Ztud.Rat u.
F -„ u,Ö11o,Dckanu .Frau Ott » Zc> k Kon !: . u Frau,
Pfanzler, ci hreru Fcau.Rentschler,L.,Wovsp-Bes.,
Rummler,Ing .-Arms vorn .Schnepf. Gdrt - Frau,
Schott, Swulratu Frau Schuon. W uhrl Schuster,
Ga l r -;b s. u . F au Stickel , Gdrr . u . Frau , Weit»
brecht,W ,K rche«pfl, Wieland,P äz.u F m Wohl-
bold, L. u. Frau mu H n T ndasi Zaiser» K»-l
u . Emil , je mtl Frau. Ziegler , Bucha , u. F au.
— W ttere Karten wollen heu e noch gelöst werden.

ISS» Den 28. De «. 1922. Armenpflege : Lenz.
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Gelder , großer

Halbhund»
.nnf den N >me : Flora gehend.

Aozu êoen Ease Waldeck , Witdberg.
Vor A k'ul wir8 -- na n_ 1851

WGriersorWS Sulz.
Vergebung von
Pflasterarbeiten.

Die innerhalb der Gemeinde Sulz anfallenden
Pflasterarbeiten sollen alsbald zur Ausführung ver¬
geben werden

Angebote wollen am Mittwoch , de« 3 . Januar
1923 im Gasthofz Lamm m Sulz  abgegeben
werden , woselbst auch nähere Auskunft erteilt wird.

1861  Bauwerkmeister Raupp.

Der beliebte Abreißkalender:

In
christliche Hausfreund

für 1923 —
mit biblischen Betrachtungen für

jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten
ist vorrätig bet

Vuchhandlg.Zaiser, Nagold.

8r1 « L » » arIrvi»
für  Ausländer nächsten« dort , Sammlung gesucht
Höhe des Obj -k-es spielt keine Rolle . Auch Spezial¬
sammlung , aile Briefschaften mit aufaekiebten Marken
(auch Einzelstücke), Würlt . Dienst Ncuhettensätze er¬
wünscht . Vermittler hohe Promsion . Auch ältere
Ztnnsachen usw. bieten Jnt-resse. Angebote mit
Beschreibung unter k . k . 4419 an Rudolf Moffe»
Freibnrg im Brrisga«. 1857

sink dlkUDr öWkiödlt
Losungsbüchlein,

Iiehkästchen, '
Neujahrslose,

Abreißkalender
Familienkalender

in großer Auswahl
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und Dreher ). 1864

Georg Walz, Gipser
Wort.
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Einen noch gut erhaltenen 1859

Schaf -Pelzmantel,
sowie ein Paar

Stiefel (Langrohr)
Gr . 44, setzt dem Verkauf aus

Konrad Renz , Rotfelden.

LthrjlllMN-Gksllch.
Hiesiger, aufgeweckter

Zunge
mit guter Schulbildung , der Lust hat das
Buchdruckgewerbs zu erlernen , kann eintreten
bei

Buchdruckerei Zaiser, Nagold.

Heftschoner
K.W. IEkk , öuoknli'uolLöi'ki.rrr dabeu
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Bestellen Sie auf 1. Januar
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